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Die Säulenhäuser der Sudeten.
Ein Beitrag zur G eschichte der germ anischen H olzbaukunst.

Von Reg.-Baurat Dr.-Ing. Heinrich F r a n k e ,  Bad Salzbrunn.

Bei der wieder zunehmenden Bedeutung des Holzbaues im neuzeitlichen Bauwesen dürften die technischen Unter
suchungen des Verfassers, die den ältesten deutschen Holzbau in neuer Beleuchtung zeigen und die tdsherigen Ansichten 
über Entwicklungsgeschichte1 und Stile der Holzbaukunst berichtigen, von besonderem Interesse sein. Auch gibt der 
überraschend ingenieurmäßige, statisch folgerichtige Aufbau und die künstlerische Klarheit dieser Zimmerwerke dem

D ie  S c h r i f t l e i t u n g .

überein, die in den germ anischen V olksgesetzen, den 
nordischen Sagas und in den R eiseberichten des A lter
tum s beschrieben w orden sind.

Diese Zeilen, die zunächst für ein allgem eineres 
B ekanntw erden dieser Bauweise w erben wollen, be
schränken sich darauf, aus der Fülle des un tersuchten  
Stoffes*) die inneren Gesetze des Aufbaus dieser 
H äuser abzuleiten, sie konstruk tiv  und zeitlich in ein 
System  zu bringen und einige besonders typische Bauten 
im einzelnen zu beschreiben.

Unsere B auw erke stehen hauptsächlich zwischen 
dem E rzgebirge und der G rafschaft G latz; sie sind in 
der südlichen Oberlausitz, im Iser- und Riesengebirge,

*) S ie h e  „ D ie  S ä u le n h ä u s e r  d e r  S u d e te n ,  e in  B e i tr a g  z u r  G e s c h ic h te  
d e r  g e rm a n is c h e n  H o lz b a u k u n s i“, v o n  D r.-In g . H e in r ic h  F r a n k e ,  B ü c h e re i  
d e r  te c h n is c h e n  H o c h s c h u le  in  B e r l in  u n d  S ta a t s b ü c h e r e i  B e r lir*

D ie s e  A b h a n d lu n g  e n th ä l t  ü b e r  100 Z e ic h n u n g e n ,  d a r u n te r  M a te r ia l  
ü b e r  d e n  s tü tz e n lo s e n  r e in e n  B lo c k b a u  in  d e n  S u d e te n .  A u ß e rd e m  w e r d e n  
v e r s c h ie d e n e  U rk u n d e n  d e s  A l te r tu m s , d ie  s ic h  a u f  d ie  g e rm a n is c h e  H o lz 
b a u k u n s t  b e z ie h e n ,  e in g e h e n d  b e s p ro c h e n  u n d  d ie  B e z ie h u n g e n  zu m  S te in 
b a u  d e s  M it te la l t e r s  e rö r te r t .  —

schaffenden Architekten wertvolle Anregungen.

ls der V erfasser im Ja h re  1919 
dam it begann, die H olzbauten 
im schlesischen B erglande zu 
un tersuchen , ahnte er kaum , 
daß diese Forschungen über
raschende Aufschlüsse über das 
einstige V orhandensein einer 
H olzbaukunst bringen w ürden, 
die bisher nur flüchtig beachtet 
und technisch überhaup t noch 
n ich t gew ürd ig t w orden war. 

H atte  m an sich doch daran  gew öhnt, die ostdeutschen 
F achw erke als Ü bertragungen aus dem W esten anzu
sehen, die n ich ts w esentlich Neues zu bieten  ver
m öchten.

Doch m uten diese B auten  so ursprünglich  an, daß 
m an sie wohl als bodenständig  und als le tzte A usklänge 
ä lte s te r H olzbaukunst in D eutschland bezeichnen darf. 
Stimmen sie doch in vielen Zügen m it den Bauw erken

X J & M A IL

Abb. 1. G erichtskretscham  in Fischbach im Riesengebirge.
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Abb. 2. Verfallerscheinungen (linke Seite) 
und Stützkonstruktionen (rechte Seite) 

beim Sudetenblockhause.

■Ą
im L andeshuter, im Bolkenhainer und W aldenburger 
Berglande sowie im Eulengebirge aufgenommen wor
den. Ihre V erbreitung fällt zum Teil m it dem Bereiche 
der vorgeschichtlichen „Lausitzer K u ltu r“ zusammen, 
die Schuchhardt als germ anisch bezeichnet hat. W as 
die Ü berreste dieser vorgeschichtlichen Z eitalter von 
den A nwohnern des Gebirgswalles erzählen, der 
Böhmen nach Norden zu abschließt, das bestä tig t T a -  
c i t  u s in seiner „G erm ania“ , das k eh rt w ieder in un
zähligen V olksbräuchen und Sagen, das p räg t sich in 
den baulichen Überlieferungen aus, die in jenem  Gebiete 
heimisch gewesen sind. Diese haben germ anischen 
C harak ter und w aren bis zur Mitte des 19. Jah rhunderts  
durch die fast ununterbrochene A nw endung des höl
zernen „L aubenhauses“ gekennzeichnet.

Der V olksm und h a t solche Gebäude vielleicht des
halb „L aubenhäuser“ genannt, weil das „H aus“, d. h. 
das von Blockw änden um schlossene Erdgeschoß m it 
der abschließenden D eckenbalkenlage, in einer regel

rechten  Laube steh t; sie w ird  geb ildet durch  die ver
riegelte Säulenstellung vor den B lockw änden und durch 
das Dach, das auf dem  Rahm enholze über der Säulen
stellung ruht. Das L aubenhaus ist aus technischen 
E rfahrungen und E rw ägungen  heraus en tstanden ; es ist 
die V erkörperung eines einheitlichen B augedankens.

Zu dieser E rkenn tn is  gelangen  w ir, w enn wir die 
Zelle der Laubenhäuser, die B lockw and, technisch 
untersuchen; w ir können  das am  besten  an  den vielen 
kleinen S udetenhäuschen, die im reinen Blockbau er
rich te t w orden sind. E s hande lt sich hier im Gegensatz 
zum alpenländischen B lockhause um  ein Gefüge, bei 
dem die senkrech ten  P fosten  fehlen, die dem  Schwinden 
der W andbalken  en tgegen  w irken. A ußerdem  liegt auf 
diesen w enig w iderstandsfäh igen  B lockw änden ein ver
hältnism äßig steiles Dach, das dem  W inde viel An
griffsfläche b ie te t und für die B esonderheit des Unter
baues n ich t gee ignet erscheint. Die D achkonstruktion 
selbst überrasch t jedoch m eist durch ihre Zweckmäßig-
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keit; bezeichnend ist der säu lengetragene L ängsverband  
in der M itte des Daches, der gleichzeitig dazu dient, 
einen Teil der K ehlbalken- und  D ielungsauflast auf die 
Säulen überzuleiten. W ir finden diese B auart, wie wir 
sp ä ter sehen w erden, bei allen Fachw erkhäusern  
w ieder, die uns hier näher beschäftigen sollen. Es v e r
ra ten  sich Beziehungen, die auf eine gew isse A bhängig
keit der B lockhäuser von einer H ausart m it anderem  
kon stru k tiv en  A ufbau schließen lassen. D ort müssen 
Dach- und W andgefüge im E inklänge gew esen sein. 
E in  langer N otstand , der viele, gu te  handw erkliche 
Ü berlieferungen v ern ich te t hat, w ird die a lte  E inheit 
ze rs tö rt und zur E rrich tu n g  m inderw ertiger H olzhäuser 
gefü h rt haben, die m anche Zeichen des V erfalles an  sich 
tragen .

D ieser V erfall zeichnet sich ab in krum m en 
D ächern, nach den H ausecken zu heruntergebogenen  
W andbalken , um gekippten  und  ausgebuch teten  W än
den, zerm ürb ten  B alkenlagerflächen  und um gebogenen 
B alkenköpfen u n te r der T raufe; er e rk lä rt sich aus 
dem Schw inden der w agerech ten  B lockbalken, die nur

in der Nähe der T ürpfosten  ihre a lte  Höhe behalten, aus 
der B elastung durch D achgespärre und D achhaut und 
aus den Bew egungen des Daches (s. Abb. 2, linke Seite).

Man h a t gelegentlich nachträg lich  versucht, diesen 
M ißständen durch Schienung der B lockw ände und durch 
verschiedene A rten  von H ilfsstützungen abzuhelfen, die 
m an den auskragenden  D eckenbalkenenden unterschob 
(Abb. 2, rechts, obere H älfte). Solche S tützungen 
w urden aber gewöhnlich nur auf der E ingangsseite  des 
H auses vorgesehen, weil dort die T raufe am m eisten 
überstand . Diese e i n s e i t i g e  S tützung ist ein N ot
behelf für die am m eisten geschw ächten oder gefäh r
deten Stellen der Blockwand. Ein w irksam er Schutz 
s ä m t l i c h e r  W ände des H auses is t jedoch nur von 
einer a  11 s e i t  i g  e n  S tü tzung  zu erw arten . Diesen 
W eg h a t m an in früheren Zeiten beschritten , indem  man 
ein abgebundenes S tü tzengerüst, das Umgebinde, um 
das g a n z e  H aus herum legte (s. Abb. 2, rech ts, un tere  
H älfte). Dieses Um gebinde b esteh t aus Säulen, d a rüber
gelegtem  Rahm enholz, S pannriegel und K opfbändern; 
es nim m t die D achlast auf, le ite t sie unm ittelbar auf

Abb. 3 (oben). 
System e 

des
Säulenbaues.

Abb. 4 (links). 
E inzelheiten 
von Säulen
fachw erken.
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Abb. 5. Schaubild, Aufriß, Schnitte vom Kniestock-Um gebinde aus Nieder-Adelsbach, Kr. W aldenburg  in Schles. M. 1:150.

den steinernen Gebäudesockel und fängt bei W indanfall 
die Bew egungen des D aches auf. Um der stützenlosen 
B lockw and so wenig wie möglich zuzum uten, trennte 
m an sogar die D achbalkenlage vom D achstuhle. 
E rstere  w urde den Blockw änden aufgelegt; das

S parrenw erk  dagegen endete auf dem  Rahmenholz des 
Umgebindes. Die D eckenbalken konn ten  sich mit den 
allm ählich n iedriger w erdenden  B lockw änden senken, 
w ährend  die U m gebindestü tzung m it dem  Dache ihre 
alte  Höhe beibehielt. W ände und D ecke blieben fest

-



zusam m en und w aren unabhängig  vom 
Umgebinde und  vom Dache. Die Lau- 
benstellung schützte  auch die d ah in ter
liegenden B lockw ände gegen die E in 
w irkung  der Sonnenstrah len  und N ie
derschläge, zum al die D achtraufe w ei
ter nach außen  rück te .

Diese kleinen L aubenhäuser, wie 
w ir sie besonders im L ausitzer B erg
lande an treffen , sind jedoch n ich t die 
einzigen V ertre te r dieser B au art; sie 
stellen nur die u n te rs te  Stufe einer 
w eit bedeutsam eren Bauw eise dar.

Um diese höherw ertigen  Gebinde 
aus den bereits beschriebenen ableiten 
zu können, überlege m an sich fol
gendes: D ie S tandsicherheit der Säulen 
und die S teifigkeit des Gebindes w ird 
erhöht, w enn der Spannriegel vom 
R ahm enholz ab rü c k t (s. Abb. 2, rechts 
unten). Man fü h rt sodann die K opf
bänder von der Säule bis zum R ah
m enholze durch, so daß sie den Spann
riegel k reuzen. Ebenso wie das 
frühere einfache Um gebinde ist auch 
dieses Gefüge nur bei verhältn ism äßig  
geringem  Säulenabstande ausführbar. 
W ill m an von diesem  unabhängig  w er
den, so muß m an das vom  D ache be
laste te  Rahm enholz vor D urchbiegung 
schützen; denn  es en tbeh rt ja  der 
früheren U n terstü tzung  durch den eng 
an liegenden  Spannriegel. Man fügte 
also zwischen Rahm enholz und  Spann
riegel zur A bspreizung zunächst einen, 
dann  m ehrere senkrech te S täbe ein, 
b ildete som it einen elastischen freihän
genden  F ach w erk träg er, der die D ach
lasten  aufnahm  und  au f die Säulen 
le ite te . Die B auhöhe dieses T rägers 
k onn te  m an erhöhen, w enn m an noch 
m ehr Z w ischenstäbe einfügte; hierzu 
w aren A ndreaskreuze besonders ge
eignet, en tw eder neben den Säulen 
oder über die ganze T rägerlänge v er
te ilt. W urden  die Zwischenräum e 
zw ischen den F achw erkstäben  mit 
K nüppel-L ehm stakung zur W and ge
schlossen, dann  en ts tand  ein K niestock 
über der D eckenbalkenlage der eben-

Abb. 8. H aus Adersbach in Böhmen. (1 : 200.)

Abb. 6. K urzstrebiges Zweistock-Um gebinde in W ernersdorf im Riesengebirge.
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Abb. 7. K urzstrebiges Zweistock-Um gebinde in Petersdorf im Riesengebirge.
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Abb. 9. Bauernhaus in Adersbaeh i. Böhmen.

Abb. 10. K urzstrebiges Zweistock-Um gebinde in Petersdorf i. R iesengebirge. (1 : 150.)

erdigen Räum e (Abb. 3, linke H älfte, unten). Der Dach- 
raum  w urde also wesentlich verg rößert und leichter 
ausnutzbar gem acht.

Von diesem K n i e s t o c k - U m g e b i n d e  bis 
zum Z w e i s t o c k - U m g e b i n d e  ist nur ein Schritt. 
Der K niestock w ird so hoch, wie es das zweite Voll
geschoß erfordert —  gewöhnlich n icht höher als 
2,10 m —  und  dem entsprechend aufw endiger zusam m en
gesetz t (Abb. 3, rechte Hälfte). Zwischen Rahmenholz

und unterem  Spannriegel t r i t t  noch ein Zwischenriegel, 
von Säule zu Säule laufend; d ieser w ird  außen  von den 
senkrechten  Zw ischenstielen üb erb la tte t. E s en tsteh t 
ein Fachw erk  mit U nter- und  O bergurt. W ährend  die 
D e c k e n  balkenlage auf der ebenerdigen Blockw and 
wie bisher unabhängig  vom  Um gebinde bleibt, lieg t die 
D a  c h balkenlage, die den O berstock gegen den D ach
raum  abschließt, auf dem R ahm enholze des F achw erkes.

Die S teifigkeit d ieser Gebinde beruh te  n ich t nur
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auf der S tärke der S täbe oder auf der K nüppelstakung, 
sondern auch auf der A rt der H olzverbindung. N ur die 
R iegel sind in die Säulen eingezapft und  m it ihnen holz
m äßig vernagelt; alle anderen V erbindungen sind 
m ittels keilförm igen, vernagelten  B lattes hergestellt. 
Diese Ü berb la ttung  w ar notw endig, denn die senk
rech ten  S tiele zw ischen Rahm enholz und unterem  
Spannriegel dienen dazu, Mittel- und Spannriegel des 
F achw erkes sowie die A uffüllung desselben am Rahm en
holze aufzuhängen. Diese Gefüge, die ich als H ä n g e 
f a c h w e r k e  bezeichne, un terscheiden sich also 
grundsätz lich  von den bisher bekann ten  S t a n d  fach
w erken. Diesem U nterschiede entsprechen die Holz
verbindungen. Die Zapfenbindung gew öhnlicher S tand
fachw erke kom m t für unsere höherw ertigen Säiüen- 
häuser n ich t in F rage, die nur m it B lattverbindungen 
herste llbar sind. A ußerdem  erle ich tert die A nw endung 
der An- und Ü berb la ttungen  das A bbinden und Auf
stellen der Gefüge w esentlich.

A u ß e n g e b i n d e  und  D a c h v e r b a n d  sind 
nach denselben G rundsätzen gefügt; indem hier wie 
d o rt die L asten  auf Säulen übertragen  w erden, w ird

der jüngere, langstrebige, m it den geringeren Holz
stä rk en  und den kunstvollen  V erschw ertungen zeugt 
von lebhafterer F an tasie  und en tsp rich t einer Zeit, die 
A bw echselungen liebt. D er V ergleich m it der stärkeren  
G ebundenheit der frühgotischen B aukunst und  dem 
freieren Spiel der K räfte  in der Hoch- und  Spätgotik  
d rän g t sich auf.

Aber auch der technische G rundgedanke dieser 
m ittelalterlichen Bauw eisen, die Zusam m enführung von 
Decken- und W andlasten  auf einzelne Pfeiler, is t bei 
unseren Säulenhäusern folgerichtig durchgeführt.

Daß eine spätere Zeit einen A bstieg von dieser 
Höhe bringt, en tsprich t dem allgem einen Zuge der Ab
kehr von bew ährter Ü berlieferung, dem Bruch m it der 
'Vergangenheit. Zunächst zeigt sich! dieser V erfall darin, 
daß die Säulen enger gestellt w erden (von 8 bis 6 m 
herun ter auf 3 bis 2 m) und daß m an schw ächere Hölzer 
verw endet. Man g e trau te  sich n ich t mehr, größere 
Spannw eiten zu bew ältigen, was auf eine Abnahm e der 
früheren H andfertigkeit und auf geringere G üte des 
verw endeten  Holzes zurückzuführen sein w ird. Eine 
Fülle von H äusern  dieser engsäuligen A rt zieht sich

Abb. 11. Säulenhaus aus Jannow itz  im Riesengebirge.

eine E inheit erreicht, die den bisher bekannten  Holz
bau ten  fehlt. D as ganze Bauw erk, vom Säulenfuß des 
U m gebindes bis zum F irste , zeugt von vollendeter 
Harm onie.

Bei der näheren  B etrach tung  dieser Säulenhäuser 
sollen uns in der H auptsache die älteren  S tilarten  be
schäftigen. Die Zim m erm eister jener Zeit legten  ihre 
E hre darin , die Säulen m öglichst w eit zu stellen. Diese 
w eitsäuligen H olzbauten kennzeichnen die B lütezeit 
des Säulenbaues. Es g ib t Gebinde m it kurzen und 
solche m it langen S treben; es sind dies zwei der 
m arkan tes ten  Stile der H olzbaukunst, zum al bei 
m annigfachen A bw andlungen im m er w ieder derselbe 
G rundzug h erv o rtritt. Im einzelnen zeigen das die 
schem atischen Ü bersichten (Abb. 3, rech te  H älfte).

W elches d ieser beiden F achw erke das ältere  ist, 
lä ß t sich an  solchen B auw erken bestim m en, die die 
M erkm ale beider in sich verein igen ; es zeig t sich dabei 
regelm äßig , daß ein kurzstreb iges F achw erk  in lang- 
s treb iger Bauw eise ausgebessert,, e rgänzt oder erw eitert 
w orden ist.

W ie versch ieden  w irken  diese beiden Stile! Der 
ä ltere , ku rzstreb ige ist sachlich, gem essen und ernst,

besonders am  N eißelauf südlich von Görlitz bis nach 
Z ittau  und in das Lausitzer Gebirge hinein, auch sind 
sie im böhm ischen Teil des Isergebirges anzutreffen.

W ährend diese engsäuligen B auten den k o n stru k 
tiven G rundlagen des Säulenbaues bis in alle E inzel
heiten hinein treu  bleiben, verlassen die U m gebinde
häuser der späteren , eigentlichen V erfallszeit, des
18. Jah rhunderts , die a lten  Ü berlieferungen m ehr und 
mehr. Die keilförm igen Ü berblattungen, auf denen die 
E ig en art des H ängefachw erks beruht, verschw inden; 
das F achw erk  nim m t den C harak ter des gew öhnlichen 
S tandfachw erkes an. Die organische V erbindung von 
T ragesäu len  und F achw erk , die ausdrucksvollen  und 
sinnreichen Säulengestalten  fallen fort, an  ihre Stelle 
tre ten  Gebilde m it falsch angeordnetem  und schlecht 
verbundenem  Strebew erk, bis auch auf dieses verz ich te t 
w ird und  nur noch kahle Säulenstäm m e übrig  bleiben.

In  diesem Zusam m enhänge m uß darau f hingewiesen 
w erden, daß u. a. n ich t n u r bei den m eisten der be
kan n ten  schlesischen H olzkirchen, sondern auch  bei den 
bedeutenden  m ittelalterlichen  S teink irchen  des Ostens 
der D achverband  aus denselben E lem enten und in der
selben A rt w ie bei unseren  S äulenhäusern  zusam m en
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gesetz t worden ist. W enn man bedenkt, daß einzelne 
der oberschlesischen Holzkirchen in ihrem  ältesten  Be
stände m indestens bis auf das 14. Jah rh u n d ert zurück
gehen, daß der Säulendachstuhl hinter dem W estgiebel 
der K reuzkirche in Breslau der ersten Hälfte des
14. Jahrhunderts und der vom Seitenschiff der Johannis
kirche in Thorn dem 15. Jah rhundert angehört, so wird 
man daraus schließen können, daß auch das Säulen
haus eine bereits vielhundertjährige Geschichte hat. 
Aus welchen Jahrhunderten  die un tersuchten  Bauw erke 
in den Sudeten stammen, kann nur selten genauer an 
gegeben werden. Man w ird sich bis auf w eiteres an 
der H and der m it Jahreszahlen und sonstigen Stil
m erkm alen versehenen Bauten der V erfallszeit auf 
Rückschlüsse beschränken müssen. Diese vergleichende 
B etrachtung kann den hochw ertigen Säulenhäusern 
nur einen gotischen C harakter zusprechen, mögen sie 
nun im frühen oder späten M ittelalter oder in der 
Renaissancezeit errichtet worden sein. Jedenfalls hat 
man in den Sudeten außerordentlich zähe an der Über
lieferung festgehalten und eine Bauweise bew ahrt, die, 
wie an anderer Stelle ausführlicher dargeleg t worden 
ist, ä lteste V orstellungen und Gepflogenheiten germ a
nischer H olzbaukunst getreulich w iederspiegelt; einst 
muß dieser Säulenbau m it dem H ängefachw erk w eit 
verbreitet gewesen sein, finden sich doch R este sowohl 
in Ostpreußen wie in Oberbayern, um nur diese beiden 
Grenzgebiete zu nennen.

W enden wir uns nun der Besprechung einiger 
Säulenhäuser zu, wobei ich aus der Fülle der auf
genommenen Bauw erke des beschränkten  Raum es 
wegen nur eine kleine Auswahl vor Augen führe; dabei 
berücksichtige man, daß die w enigsten Umgebinde der 
Blütezeit, der w eitsäuligen Bauweise, ihr u rsprüng
liches Aussehen bew ahrt haben. Meist h a t m an die 
unteren Säulenteile abgesäg t (Abb. 5, Schaubild), teils 
werden die Säulenfüße, die frei vor der Blockw and und 
unm ittelbar auf dem Steinsockel aufstehen, infolge 
schlechter U nterhaltung morsch gew orden sein, zum 
großen Teil wird man sie aber auch nur deshalb en t
fernt haben, weil man, neueren Gewohnheiten folgend, 
dem Erdgeschoß m assive Steinm auern gab, wobei die 
Holzsäulen im W ege waren.

Es w ird oft schwer, in derartig  verstüm m elten 
Gebäuden frühere Säulenhäuser zu erkennen; is t doch 
nicht selten das Fachw erk des Oberstockes nachträglich  
auf eine neue Schwelle gesetz t w orden, die den Ab
schluß gegen das darunterliegende, neu errichtete 
M auerwerk bildete. Nur sorgfältigste Beobachtung 
des H olzverbands und das Vergleichen vieler ähnlicher 
Gebäude m iteinander führt zu eindeutigen Schlüssen.

I. K n i e s t o c k u m g e b i n d e .
H a u s N  r. 9 i n N i e d e r - A d e l s b a c h , K r e i s  

W a l d e n b u r g  i. S c h l .  (Abb. 5). Das Schaubild 
g ib t den heutigen Zustand w ieder: Die un teren  Säulen
teile sind abgesägt, das F achw erkg itter liegt auf 
massivem Erdgeschoß auf und ist nur noch auf der 
einen Langseite des H auses außen sichtbar; im Längs- 
und Q uerschnitt sowie in der A nsicht sind die be
seitigten Holzteile ergänzt.

K lare D reiteilung in W ohnteil, F lurteil (mit Treppe) 
und Stall- oder Schuppen teil. Hier, wie bei allen Um-

W ettbew erbe.
Zu dem Wettbewerb Frauen- Friedenskirche mit Pfarr- 

und Gemeindehaus in Frankfurt a. M. in Nr. 3 erhalten wir 
nunmehr die näheren Bestimmungen. Einlieferungsfrist: 
15. März 1927. I. Preis 3500 M., II. Preis 2500 M., III. Preis 
2000 M., IV. Preis 1000 M. Eine andere Preisverteilung 
ist Vorbehalten Unter den Preisrichtern: Prof. Peter 
B e h r e n s ,  Neubabelsberg; Prof. Dr.-Ing. Paul B o n a t z ,  
S tuttgart; Stadtrat Arch. Ernst M a y ,  Frankfurt a. M.; 
Prof. Herrn. S c h m i t z ,  Dir. d. Sohlo'ßmuseums, Berlin. — 

In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Mittelschulgebäude in Niendorf b. Hamburg gingen 
96 Entwürfe ein. Es erhielten: I. Preis Arch. C. L a n  g 1 o^h ;
II. Preis Arch. J. K 1 a r w e i n ; III. Preis Arch. K  
S c h n e i d e r ;  sämtlich in Hamburg. Angekauft wurden
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gebindehäusern, spiegelt die Säulung die innere E in
teilung des G ebäudes w ieder.

II. W e i t s ä u l i g e  U m  g e b.i n d e.
a) K u r z s t r e b i g k e i t .

1. H a u s  Nr .  19 i n  W e r n e i s d o r f ,  n a h e  
H e r m s d o r f  u. K. (Abb. 6). Seltenes Beispiel eines 
zw eistöckigen U m gebindehauses m it fas t vollständiger 
E rha ltung  der Säulen. E benerdige B lockw and verputzt; 
man beachte d o rt die etw as vo rtre ten d en  Balkenköpfe 
von der Decke über der H olzstube, völlig unabhängig 
vom Umgebinde.

2. H a u s  Nr .  9 i n  P e t e r s d o r f  i. R. (Abb. 7 
und 10). Allem A nscheine nach  eines der ältesten 
Säulenhäuser. Mit A usnahm e des D achgebindes, das 
vollständig vorhanden, nur noch im W ohnteil in u r
sprünglicher Form  erhalten . An beiden L ängsseiten  im 
O berstocke G alerien (Gänge, auch P aw latschen  oder 
Poplatschen genannt). Sow eit erkennbar, h a t sich der 
obere L aufgang  der T alseite einst über die ganze H aus
länge erstreck t.

Die F achw erksw ände h in ter den  G alerien, zwischen 
dem G iebelfachwerk und der Q uerw and am  Flurteil 
hängen auf 6,50 m frei über den D eckenbalken der 
un teren  Blockstube. F achw erkstäbe n ich t unter 
14 • 2 1 cm.

In den D achraum  ist die M ittelsäule m it ihren ast
artigen  V erstrebungen rech t eindrucksvoll hinein- 
gcstellt, gleichsam  als K raftsam m elpunk t des Dach
gefüges.

Das Gebäude h a t m anche Ä hnlichkeit m it einem 
H ause des Hofes B jölstad im S jodal in Norwegen.

b) L a n g s t r e b i g k e i t ( w e i t s ä u l i ' g ) .
1. H a u s  i n  A d e r s b a c h  i n  B ö h m e n ,  b e i  

d e n  A d e r s b a c h e r  F e l s e n  (Abb. 8 und 9). Die 
A nsicht veranschaulich t das sta ttliche  B auernhaus in 
verstüm m eltem  Zustande (Blockwand nachträg lich  un
m ittelbar un ter das F achw erk  geschoben, infolgedessen 
E insackung und E inbuchtung  des G iebelfachw erks) und 
m it späteren V orbauten  (Galerie m it daruntergeste llter, 
abgebundener Säulenstützung). Die G ebäudeschnitte, 
in denen nur die F o rtse tzung  der T ragesäu len  nach 
un ten  ergänzt sind, geben uns jedoch eine deutliche 
V orstellung von dem selten k laren , geradezu  klassischen 
Aufbau dieses Säulenhauses. Die Spannw eite des 
längsten  H ängefachw erkes b e trä g t nahezu 8 m! Den 
Säulenm ännern des Umgebindes en tsprechen  die H aupt
tragesäulen  des D achverbandes. Diese übernehm en den 
größten  Teil der D achstuh llast und bilden das Rück
g ra t der inneren G egenkräfte; en tsprechend  ihrer Be
deutung m öchte ich sie m it den F irs tsäu len  gleich
setzen, von denen in den B auvorschriften  und Beschrei
bungen der germ anischen V olksgesetze soviel die Rede 
ist, weil ihnen eine hervorragende S tellung im Daeh- 
verbande zukom mt.

2. H a u s  i n  J a n n o w i t z  i m  R i e s e n g e -  
b i r g e (Abb. 11). Das F achw erk  des großen  Gebäudes 
ru h t heute auf massivem  E rdgeschoß und  is t durch 
neuere w illkürliche F ensterdurchbrüche verstüm m elt. 
Unser Bild zeig t das ursprüngliche A ussehen. Die 
M annfigur ist in Abb. 4, links un ten , w iedergegeben.

(Schluß folgt.)

die Entwürfe von: Arch. R. R e u s s e ,  Bergedorf; Archi
tekten S t o c k h a u s e n  und R i c h t e r ,  Hamburg. —

In dem Ideenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für den Rathausneubau in Insterburg ist der Einlieferungs-
termin auf den 1. Miliz 1927 verschoben worden. —

In dem Preisausschreiben für die Ausmalung der Lieb
frauenkirche in Berlin sind vier gleiche Preise an Prof. 
R  P l o n t k e ,  Berlin, Franz S c h i l l i n g ,  Wiesbaden, 
Otto Kd e n z 1 e , Daim stadt und Fritz W i n g e n , Kempen 
a. Rh., verteilt worden. —

Inhalt: Die Säulenhäuser der Sudeten. — W ettbew erbe. —
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